
Digital + Innere Sicherheit 

 pvt  352/25

Dabei stellen sich Fragen wie:
"" Welche technologischen Änderungen 

werden die Aufgaben und Aufgaben-
gebiete sowohl in einer Leitstelle, aber 
auch bei polizeilichen Führungs- und 
Einsatzmitteln nachhaltig beeinflussen?

"" An welchen Stellen wird der Arbeitsauf-
wand geringer, wo erhöht er sich und 
welche Aufgaben kommen neu hinzu?

"" Wie wird sich die Zusammenarbeit zwi-
schen (unterschiedlichen) Arbeitsplätzen 
in der EZ ändern? Wie ordne ich meine 
Arbeitsplätze mit Sicht auf persönliche 
(direkte) Kommunikationsverbindungen 
(in Sicht- und Rufweite) effizient an?

"" Brauche ich mehr oder veränderte Arbeits-
plätze mit neuer technischer Ausstat-
tung und/oder besonderen Platzbedarf?

"" Wie schaffe ich ein ergonomisches 
Arbeitsumfeld? 

"" Wie ist mein gesamter Flächenbedarf?
Einen zusätzlichen Aspekt stellt hier die 
aktuelle Nutzung eines denkmalgeschütz-
ten Gebäudes in der Ettstraße dar (vgl. 
Abbildung 1), welches größere Umbauvor-
haben nur unter besonderen Aufwänden 
möglich erscheinen lässt. Bei der nachfol-
genden Betrachtung wurden ausschließ-
lich fachlich-operative Gründe berücksich-
tigt und die Frage der räumlichen Situie-
rung ausgeklammert. 

Herangehensweise
Eine grundlegende Erneuerung der nächste 
Münchner Polizeieinsatzzentrale muss mit 
einem geplanten Wirkhorizont für etwa 
25-30 Jahre erfolgen, denn eine neu bezo-
gene Leitstelle sollte wieder mit einer geplan-
ten Betriebsdauer von 20 Jahren ohne grund-
legende Umbaumaßnahmen Bestand haben. 
In dem genannten Zeitraum ist eine Planungs- 
und Realisierungsphase berücksichtigt, die beim 
PP München dazu führt, dass eine Fertigstel-
lung und Inbetriebnahme der Einsatzzentrale 
der 5. Generation ab 2032 beabsichtigt ist.

"" Welche Gesichtspunkte sollten für eine 
vorausschauende Planung dieses Zeit-
raums berücksichtigt werden?

Ausgangssituation (Motivation)
Die Einsatzzentrale des Polizeipräsidiums 
München ist seit 1949 im Sitz des Prä-
sidiums im Herzen der Münchner Innen-
stadt situiert und wurde innerhalb dieser 
Liegenschaft seitdem insgesamt viermal 
grundlegend neu konzipiert. 

Die Einsatzzentrale im PP München 
deckt mit mindestens 21 Funktionsrollen 
im 24-Stundenbetrieb die Abwicklung der 
jährlich rund 400.000 Notrufe und den 
daraus resultierenden 320.000 Einsätze 
im Stadtgebiet sowie im Landkreis Mün-
chen mit rd. 1,9 Millionen Einwohnern ab. 
Neben der Einsatzzentrale und weiteren 
Geschäftsbereichen verfügt die Unterab-
teilung Einsatzzentrale mit dem HvD-Be-
reich über eine weitere Funktion, die im 
Zusammenhang mit der Abarbeitung von 
ad-hoc-Einsätzen eine hohe Schnittmenge 
mit den Aufgaben der Einsatzzentrale hat 
und bei deren Weiterentwicklung „mitge-

dacht“ werden muss. Nachdem im HvD-Be-
reich die ständige 24/7-Verfügbarkeit eines 
Einsatzleiters im Höheren Dienst einschließ-
lich dazugehöriger Assistenz und einer klei-
nen Führungsgruppe mit entsprechenden 
Räumlichkeiten abgebildet wird, war die-
ser Bereich ein ebenfalls planungsrelevan-
ter Faktor bei der Konzeption einer neuen 
Leitstelle im Polizeipräsidium München.

Im Zusammenhang mit einem überge-
ordneten Liegenschaftsmanagementkon-
zept beim PP München wurde 2021 im 
Rahmen des Projekts „Scala“ auch die Pla-
nung und Konzeption der Einsatzzentrale 
der 5. Generation beauftragt. Die aktuell 
betriebene Einsatzzentrale der 4. Genera-
tion war zum Zeitpunkt ihrer Betriebsauf-
nahme im Jahr 2003 modern und für die 
damals aktuellen Anforderungen ausge-
legt. Im Laufe der Jahre entstanden fort-
laufend neue taktische wie auch tech-
nische Anforderungen, die unterschied-
lichste Auswirkungen auf die vorhande-
nen Arbeitsplätze in Anzahl, Platzbedarf 
und Ausstattung nach sich zogen. Bei-
spielhaft seien hier die Nutzung der nora-
Notruf-App, die 24/7-Fähigkeit im OSINT/
SENTINEL-Bereich oder eine ständig stei-
gende Zahl von Videoquellen bei der Ein-
satzaufnahme genannt. Diese Neuerun-
gen führen zu neuen oder angepassten 
Aufgabenfeldern oder Spezialisierungen, 
so dass sich die Formen der Kommunika-
tion und Zusammenarbeit in einer Ein-
satzzentrale ändern.

Die Vorgaben zur (IT-)Sicherheit der 
Leitstelle haben sich in den letzten Jah-
ren deutlich erhöht. Dabei betreffen die 
Auswirkungen nicht nur Hard- und Soft-
ware, sondern auch die Sicherheit der 
Anwender und der Systeme an sich. So 
muss die physische Sicherheit beispiels-
weise durch Zutrittskontrollen, zusätzli-
che Schleusen o.ä. verschärft werden. Die 
„Rund-um-die Uhr-Verfügbarkeit“ hoch-
komplexer IT-Systeme und Schnittstel-
len benötigt zudem eine entsprechend 
ausgelegte Infrastruktur wie redundante 
IT-Technikräume, Strom, Lüftung, Klima-
tisierung, und vieles mehr.

In der Würdigung dieser Umstände, aber 
auch mit Blick auf das selbst gesteckte 
Ziel des PP Münchens, alle 20 Jahre eine 
grundlegende Revision der Einsatzleitstelle 
durchzuführen, kommt der Punkt, an dem 
die aktuelle Konzeption der Leitstellenbe-
triebsräume neu überdacht werden muss. 
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Planung einer Einsatzzentrale 
der neuesten Generation
Zukunftsorientiert für den Zeitraum von 25-30 Jahren
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nahe Lageeinschätzung deutlich. Methoden 
der künstlichen Intelligenz helfen Entwick-
lungen und Entscheidungsalternativen bes-
ser einzuschätzen und Auswirkungen auf die 
Lage zu prognostizie-
ren bzw. zu simulieren.

Im Bereich der Not-
rufannahme und der 
Bearbeitung von Stan-
dard-Einsätzen über-
nehmen (technisch 
gesehen) KI-gestützte 
Systeme zu weiten Teilen die Aufgabenbe-
arbeitung. Ein weiterer Anwendungsfall ist 
die Annahme fremdsprachiger Notrufe, die 
in Echtzeit KI-gestützt bidirektional direkt 
übersetzt werden und darüber auch eine 
akustische Umfeldanalyse und Bewertung 
des Anrufers anhand sprachlicher Merkmale 
ermöglicht.

In der Lageplanung und bei der Bewer-
tung insbesondere (hoch-) dynamischer 
Lagen wird ein unterstützender KI-Einsatz 
als sehr hilfreich angesehen. Dies betrifft 
vor allem die Planung bzw. Prognose not-
wendiger Kräfte mit den taktisch erforder-
lichen Fähigkeiten. Weiterhin helfen KI-ge-
stützte Systeme bei der Identifikation und 
Filterung von Informationen in der Erstphase 
von größeren Einsatzlagen.

Neue Prozesse und Aufgaben 
Basierend auf dem Technologieradar und den 
daraus abgeleiteten, potenziellen Auswir-
kungen auf eine Einsatzzentrale werden die 
bestehenden Prozesse und Aufgaben abge-
glichen, angepasst und ggf. erweitert. Nach-
folgend seien hier zwei Beispiele aufgeführt:

Durch den möglichen Einsatz künstli-
cher Intelligenz für die Bearbeitung von 
Standard-Notrufen wechseln die Beschäf-
tigten in die neue Rolle des Call-Control-
lers, der die Korrektheit und die Qualität 
überwacht. Die eigentliche Notrufabwick-
lung kann in Standardsituationen durch 
eine entsprechende KI abgebildet werden. 
Der Call-Controller bildet eine Eskalations-
ebene für Anrufe, in der die KI automa-
tisiert die Weiterleitung an einen Men-
schen vollzieht, bzw. greift nur in beson-
deren (komplexen) Situationen ein oder 
trifft kritische Entscheidungen.

Analyse jene Technologien extrahiert, die 
im Betrachtungszeitraum potenziell leitstel-
lenrelevant sein könnten. Gleichzeitig wurde 

ein Experten-Hearing mit Teilnehmern exter-
ner Forschungseinrichtungen und Unterneh-
men zur Identifizierung und Bewertung rele-
vanter Technologiefelder durchgeführt. In 
einem dritten Schritt wurden alle identifi-
zierten Technologien im Sinne einer Tech-
nikfolgeabschätzung in Workshops disku-
tiert und mit einer möglichen Relevanz auf 
den Betrieb einer Einsatzzentrale ab 2032 
eingeordnet. 

Nachfolgend sind hier zwei Beispiele auf-
geführt:

Big Data in Verbindung mit fortgeschrittener 
Datenanalyse (Advanced Analytics) und fort-
geschrittener Entscheidungsfindung (Advan-
ced Decision Making) sind eine wesentliche 
Unterstützung sowohl in der Notrufbearbei-
tung als auch der (ersten) Beurteilung und 
Unterstützung von Lagen. In der EZ sind Ort 

und Situation eines Notrufs auf Basis von 
Big Data schneller validiert und Dringlich-
keit und notwendige Einsatzmittel schneller 
erfasst. Für die Führungsgruppe HvD im PP 
München verbessern umfangreiche Daten-
bestände in Verbindung mit effizienten Aus-
werteverfahren eine schnelle und realitäts-

Der hierzu gemeinsam mit der Projektgruppe 
im PP München gewählte Ansatz vereint hier-
bei mehrere Aspekte (vgl. Abbildung 2):

"" Welche Technologien entwickeln sich in 
den nächsten 10-15 Jahren, die eine Rele-
vanz auf die Ausstattung oder Arbeits-
weise in der Einsatzzentrale haben werden?

"" Wie verändert sich die Disposition von 
Einsatzmitteln, welche neuen Faktoren 
in der technischen Ausstattung der Poli-
zei führen zu neuen Aufgaben in einer 
Einsatzzentrale?

"" Welche neuen Anwendungsfälle oder Kol-
laborationen entstehen hieraus?

"" Wie verändern sich die derzeitigen Auf-
gaben und Aufgabengebiete in der Ein-
satzzentrale?

"" Welche Auswirkungen hat dies auf die 
Arbeitsplätze, wie sind Raumbeziehun-
gen zu gestalten und welche angrenzen-
den Räume sind für einen störungsfreien 
Betrieb unerlässlich?

"" Was ist für die ergonomische Gestaltung 
der Einsatzzentrale sowie eines Arbeits-
platzes notwendig? Welche Richtlinien 
und Empfehlungen gibt es hierzu?

"" Welche Schutzbedarfe hat die Einsatz-
zentrale und gegen welche physischen 
Bedrohungen sollte sie geschützt sein?

"" Welche Anforderungen ergeben sich an 
eine technische Gebäudeausstattung, die 
ebenfalls „sicher“ untergebracht und einen 
robusten 24x7-Betrieb gewährleisten muss?

Alle diese Aspekte fließen am Ende in eine 
vielschichtige Bestimmung des Flächenbe-
darfs der Betriebs- und Technikräume einer 
Einsatzzentrale ein.

Technologieradar
Es liegen viele Studien vor, die Zukunftstech-
nologien identifizieren und deren Entwick-
lung, deren Handhabbarkeit und Auswirkun-
gen für die nächsten 10-20 Jahre abschät-
zen. Aus diesen wurden zunächst in einer 

Vorgehensweise zur Ermittlung des Flächenbedarfs
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der Deutschen Gesetzlichen Unfallversi-
cherung“ (DGUV) und landesspezifische 
Vorgaben unbedingt einzuhalten.

Weitere, erwähnenswerte Regelungen 
und Empfehlungen finden sich u. a. in der

"" DIN EN ISO 11064 – Ergonomische Gestal-
tung von Leitzentralen

"" Handreichung Leitstellenplanung des FVLST.
Wichtige Gesichtspunkte bezüglich der Ergo-
nomie von 24/7 Arbeitsplätzen sind u. a.:

"" Bei der Raumbemessung müssen neben 
der benötigten Grundfläche auch eine aus-
reichende Raumhöhe berücksichtigt wer-
den. Ebenso ist die barrierefreie Gestal-
tung der Arbeitsplätze sowie der zuge-
hörigen Wege zu beachten.

"" Die Räume müssen über eine entspre-
chende Behaglichkeit verfügen. Diese 
hängt von den Aspekten der Raumluft 
(d.h. Lufttemperatur, -feuchte, -bewe-
gung und -qualität), den Wandoberflä-
chen und der Beleuchtung ab. Zusätz-
lich muss der Raum akustisch gedämmt 
sein, sodass die zulässigen Höchstwerte 
durch Hintergrundgeräusche nicht über-
schritten werden.

"" Beim Arbeitsplatz selbst müssen Kör-
perhaltung und die Anordnung der 
Bedien- und Visualisierungselemente 
(Monitore und Videowänden) bezüg-
lich der Blickwinkel und Raumanord-
nung berücksichtigt werden.

"" Die Anordnung der Arbeitsplätze sollte 
zudem die Häufigkeit der Kommunika-
tion, die Art der Kommunikation, die 
Notwendigkeit des Sichtkontakts und 
die verschiedenen Funktionen der Per-
sonen berücksichtigen und bedingt eine 
sorgfältige Workflow-Analyse. Abstände 
zwischen Personen mit hoher direk-
ter, verbaler Kommunikation sollten 
aus Bewegungs- und Kommunikati-
onsgründen so funktional wie mög-
lich gehalten werden.

"" Aufgrund der Belastung für die Beschäf-
tigten stellt Stressreduzierung einen 
wichtigen Schlüssel für fehlerfreie und 
effiziente Aufgabenabarbeitung dar. 
Dazu sind ausreichend Sozialräume, 
Pausen- und Ruheräume zu berück-
sichtigen.

"" Um dem Wunsch häufiger Besucher-
gruppen einer Leitstellenbesichtigung 
gerecht zu werden, ohne die Arbeit in 
der Leitzentrale zu stören, ist ein sepa-
rater, räumlich getrennter Besucherbe-
reich mit Sicht- und ggf. Hörverbindung 
in die operativen Betriebsräume erfor-
derlich. Die Sicht- und Hörverbindung 
muss dabei temporär und jederzeit wie-
der beendet werden können.

schen Sicherheit fordern. Sie sind in einem 
Bestandsbau teils nur mit großen Mühen 
umzusetzen und dienen bei Neubauten 
als Referenz.

Je nach örtlicher Lage und Umgebungs-
bedingungen einer Einsatzzentrale ergeben 
sich individuelle Bedrohungsszenarien, für 
die spezifische Maßnahmen getroffen wer-
den müssen. Da Einsatzzentralen und Leit-
stellen i.d.R. nur einen Teil eines Gebäudes 
ausmachen, wird ein Sicherheitszonenmodell 
entwickelt, welches schrittweise den Über-
gang von öffentlich zugänglichen Bereichen 
(Sicherheitszone 0 oder 1) bis hin zum Kern-
bereich einer Einsatzzentrale (Sicherheitszone 
5 oder 6) des gesamten Gebäudes umfasst 
(vgl. Abbildung 3).

Die Zuordnung der einzelnen Räume der 
Einsatzzentrale zu den Sicherheitszonen 
stellt eine Vorgabe für den Architekten dar. 
Er muss die Räume sinnvoll zusammenhän-
gend unter Berücksichtigung der Sicher-
heitszonen anordnen. Dabei sind die pas-
senden Kontrollmechanismen beim Über-
schreiten der Sicherheitslinien einzupla-
nen (z. B. Personenschleuse, Sicherheits- 
tür mit Lesegerät der Zutrittskontrolle). 
Alle für den Betrieb einer Einsatzzentrale 
notwendigen Betriebs- und Technikräume, 
aber auch Besucher-, Sanitär- und Sozial-
räume sind in die entsprechenden Sicher-
heitszonen mit einzuplanen.

Ergonomische Gestaltung  
von 24/7-Arbeitsplätzen
Eine moderne Arbeitsplatzgestaltung muss 
viele Aspekte erfüllen. Zwingend einzuhal-
ten sind dabei die gesetzlichen Vorgaben 
der Arbeitsstättenverordnung. Deren Mög-
lichkeiten einer Umsetzung sind in den 
„Technischen Richtlinien für Arbeitsstät-
ten“ (ASR) u. a. bezüglich Flächenbedarf, 
Schallschutz und Beleuchtung präzisiert. 
Ferner sind die „Vorschriften und Regeln 

Bei der Lagebewertung wird eine Unter-
stützung durch die KI zu einer Erweiterung 
eines Aufgabengebietes führen. Der Auf-
gabenbereich der OSINT-Recherchen, Tele-
kommunikationsmaßnahmen, Behördenre-
cherchen und des Monitorings des Internets 
wird sich deutlich erweitern. Diese erwar-
tete Intensivierung der Tätigkeiten führt zu 
einem Aufgabenthema „Informationsbro-
ker“, das u. a. die Aufgabe der Lagebewertung 
umfasst. Weiterhin sollte der Informations-
broker die Vielzahl der Informationen derart 
zusammenfassen, dass eine schnelle Erfas-
sung der wichtigsten Inhalte durch Entschei-
dungsträger ermöglicht wird. Der Informa-
tionsbroker hat zudem eine große Schnitt-
menge zur Rolle des Videobeobachters, da 
im Rahmen der Technologiebewertung die 
Verfügbarkeit autonomer Aufklärungssys-
teme oder polizeilich nutzbarer Videoquel-
len im Betrachtungszeitraum stark zuneh-
men wird. 

Sicherheit der Einsatzzentrale
Das Standardvorgehen zur Informations-
sicherheit – auch einer Einsatzzentrale – 
ist der BSI Grundschutz, an dem sich alle 
Polizeien orientieren. Die hier notwendi-
gen Prozess- und Schutzbedarfsbetrach-
tungen bilden die Basis weiterer Analy-
sen und Maßnahmen. Neben dem hier zu 
fokussierenden Infrastruktur-Baustein gibt 
es weitere, spezifische Normen, die spe-
ziell auf Alarmempfangsstellen abzielen 
und insbesondere Maßnahmen zur physi-

Schematische Sicherheitszone einer Einsatzzentrale
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fischen Vorgaben für die Errichtung von Poli-
zeigebäuden. Hierzu gehört auch die Berück-
sichtigung von Sozial-, Pausen- und Ruheräu-
men in unmittelbarer Nähe der Einsatzzen-
trale zur (nachträglichen) Bewältigung von 
Stresssituationen.

Die Umsetzung hoher Sicherheitsstan-
dards sowohl bei den eigentlichen Leitstel-
lenräumen als auch den notwendigen In- 
frastrukturen erfordert eine eigenständige 
Betrachtung und hat einen entsprechenden 
Flächenbedarf zur Folge. 

Bei der konkreten Umsetzung – ob Neubau 
oder Umnutzung eines Bestandsgebäudes 
– wird es darauf ankommen, die definierten 
Anforderungen bestmöglich zu berücksich-
tigen und gleichzeitig ausreichend Flexibili-
tät für zukünftige Anpassungen vorzusehen. 

Das vorliegende Fachfeinkonzept bietet 
dem Polizeipräsidium München eine solide 
Basis für die Realisierung einer EZ der 5. Gene-
ration, die den Herausforderungen der nächs-
ten Jahrzehnte gewachsen sein wird.

Besprechungsräume sowie Sanitär- und 
Umkleideräume. Zusätzlich zählen hier-
unter Lagerräume für Arbeitsmittel und 
Drucker sowie Verkehrsflächen.

"" Technikräume: Darunter fallen Räume, in 
denen die IT-Technik (Server, Kommuni-
kationstechnik) aber auch Lüftung, Kli-
maanlage oder Stromversorgung unter-
gebracht sind.

Zusammenfassung / Fazit 
Das dargestellte und im PP München ange-
wandte Vorgehen hat einen umfassenden 
Blick auf alle relevanten Aspekte einer vor-
ausschauenden Leitstellenplanung ergeben. 
Die Ergebnisse wurden konsolidiert und konn-
ten der Behördenleitung als Grundlage für 
weitere Entscheidungen übergeben werden.

Das hier nur skizzierte Technologiera-
dar dient als Fundament für die Betrach-
tung zukünftig neuer / geänderter Aufga-
benfelder sowie deren Auswirkungen auf 
neue / anders ausgestattete Arbeitsplätze in 
der Leitstelle. Auf Grund der teilweise rasan-
ten technologischen Entwicklung wird eine 
regelmäßige Überprüfung etwa alle 3-5 Jahre 
empfohlen.

Wesentliches Ergebnis des vorgelegten 
Konzepts ist zudem die detaillierte Zusam-
menstellung der in einer Leitstelle zwingend 
umzusetzenden Vorschriften des Arbeits-
schutzes sowie der darüber empfohlenen ein-
schlägigen Normen und Empfehlungen von 
Fachverbänden sowie der bundeslandspezi-

Betrachtung des Raumbedarfs
Der Raumbedarf einer Einsatzzentrale erfor-
dert Flächen für Arbeitsplätze, Sozialeinrich-
tungen, Verkehrsflächen und Technik. Dabei 
müssen die oben genannten Aspekte berück-
sichtigt werden. Die Räume lassen sich auf 
Basis der jeweiligen Nutzungsweise in vier 
Gruppen aufteilen:

"" Operative Betriebsräume: Hierzu zählt ins-
besondere der Kernbereich mit Einsatzleit- 
und Notrufzentrale, HvD-/BAO-Räumlich-
keiten und ein Schulungsraum mit Not-
ruf-Erweiterungsplätzen.

"" Betriebsräume Führung & Organisa-
tion: Ergänzt wird dies im PP München 
neben der Dienststellenleitung und wei-
teren Führungspersonen durch ein tech-
nisches Team zur Anwenderbetreuung 
und Datenpflege.

"" Sonstige Nutzflächen: Nicht zu vernach-
lässigen ist der Bedarf für Sozial-, Pau-
senräume und Küchen, Besucher- und 

Prozentualer Flächenbedarf in einer EZ
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Das Update für 
Innere Sicherheit:
Präsenzveranstaltung 
mit Spezialmesse
und Tagungen!

Als geschlossene Behörden-Veranstaltung mit Fachmesse und Tagun gen ist 
die GPEC® für all Sach- und Ausstattungsgebiete der Inne ren Sicherheit, für 
Strafverfolgung und Heimatschutz seit 2000 regel mäßig das Branchenforum 
für Aussteller, einschließlich Behörden, und tausende Teilnehmende aus 
aller Welt. Als Fokus auf die Digitalisierung wurde erstmals 2019 die eben-
so international ausgerichtete GPEC® digital organisiert. Sie wird separat 
jeweils in den ungeraden Zwischenjahren veranstaltet und in den geraden  
Kalenderjahren weiterhin als integraler Bestandteil der allumfassenden 
GPEC®.

Jetzt informieren und anmelden: 

www.gpecdigital.com
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